
Mit der wöchentlichen achtseitigen Beilage:
Sllurtricrtcs Zonntagrvlatt. ßachenburger Tageblatt. Mit der monatlichen Beilage:

yatgever für ranawllttcbaft.ovlt-unü«artenbau.
Druck und Verlag:

Budtdruckmi Cb. HiKbbübel, B->-benburg.

Kriegs-Chronik 1914
30. September . Französische Niederlage bei Albert.

Vordringen der Deutschen in den Argonnen. Zurückweisung
französischer Vorstöße in den Vogesen. Zerstörung zweier
Foris im Befestigungsgürtel von Antwerpen durch die
deutsche Beschießung. _

1. Oktober . Meldung des österreichisch-ungarischen
Kriegspresse- Quartiers, daß deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen sich db» Hand reichten und gemeinsam
den Vormarsch gegen die russischen Streitkräfte begannen. —
Der Emir von Afghanis:« , schickt große Truppenaufgebote
an die russische und die englisch-indische Grenze.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes HauptquarUer , 2 . Oktober,

abends . (Amtlich .) Vor dem westlichen Armee¬
flügel wurden erneute Umfassungsversuche der
Franzosen vereitelt . Südlich Roye sind die Fran¬
zosen aus ihren Stellungen geworfen . In der
Mitte der Schlachtsront ist die Lage unverändert.
Die in den Argonnen  vordringenden Truppen
erkämpften im Vordringen nach Süden wesentliche
Vorteile . Oestlich der Maas unternahmen die
Franzosen aus To ul energische nächtliche Vor¬
stöße, die unter schweren Verlusten für sie zurück¬
geworfen wurden.

Vor Antwerpen sind die Forts Wavre , St.
Katharine und die Redoute Dorproeldt mit Zwischen-
werken gesterri nachmittag 5 Uhr erstürmt worden.
Das Fort Waelhem ist eingeschlossen. Der w'eft-
lich herairsgeschobene wichtige Schulterpunkt Ter-
monde befindet sich in ilnserem Besitz.

Auf dein östlichen Kriegsschauplatz scheint der
Vormarsch russischer Kräfte über den Njemeu be¬
vorzustehen.

*

Die französischeu Strategen hatten in den ganzen
schien Wochen ihr Hauptaugenmerk ans den äußersten rechten
deutschen Flügel gerichtet. Sie hofften uns hier umfassen
zu können und warfen immer neue Massen auf diesen
Vunkt. Unter Benutzung der sogenannten inneren Linie,
d. h. der ihnen hinter der Front frei und ungefährdet zur
Verfügung stehenden Eisenbahnen führten sie Truppen aus
Truppen heran, und sicher haben auch die Engländer m
den in Rede stehenden Gegenden starke Abteilungen den
Franzosen zu Hilfe geschielt. Nachdem eine französische
Division bei Bapaume geschlagen worden war, hat setzt
zwischen dem Ort Albert und dem obengenannten
Verarme eine große Schlacht getobt, in der die
feindlichen Truppen trotz großer Übermacht mit schweren
Verlusten geschlagen worden sind. — Albert liegt 15 Kilo-
meter nordöstlich von Amiens, Pöronne nicht weit davon
entfernt, beide Orte südlich von Bapaume. Natürlich hat
unsere umsichtige Heeresleitung auch auf unserem anfangs

dem sehr schnellen Vormarsch und der großen Front-
ausoehnung etivas dünn gewordenen rechten Flügel nach
oesten strategischer Rückivärtsnahinegenügend für Auf-
suuung mit frischen Truppen gesorgt. Wenn auch die
numerische Überlegenheit hier immer noch auf seiten des
Femoes liegt, der seine letzten Reserven hier eingesetzt hat,
w genügt die feste deutsche Stellung und die nnerschütterte
oaylgteit unserer kampfgewohnten Truppen doch vollauf,
1101 oen Gegner nicht nur abzuweisen, sondern überlegen
au schlagen. Da die Verbündeten auch bei Albert—

tmeder schwere Verluste erlitten haben, so dürften
ihnen dre Kräfte bald ausgehen und die feindliche Offeustve
auch hier erlahmen.

- Die neueste Meldung , die das W . T .-B . aus dem
Großen Hauptquartier vom 2. Oktober abends verbreitet,
berichtet von erneuten Umfassungsversuchen , die von dem
französisch-englischen Heer gegen unseren westlichen Armee-
slügel versucht wurden . Aber auch diesmal sind sie mit
blutigen Köpfen heimgeschickt und südlich von Rope aus
lhren Stellungen geworfen worden . In den Argonnen
pEwng es unseren Truppen , wesentliche Vorteile zu erringen

Pölich vorzudringen . Oestlich der Maas , wo die
S ° iel nächtliche Vorstöße aus Toul unternahinen.
nwrUs ’ i 11 unsere Truppen schwere Verluste bei und
warfen dre Angreifer zurück

•,? af P a riser Bulletin  vom 1. Oktober uach-
ßMffm+r ■6ê a9t ' daß keine Aenderung  in der
Gesamtlage eingetreten sei

Deutsche Erfolge in den Argonnen.
Die Meldung, daß der deutsche Angriff in den Argonnen

stetig, wenn auch langsam, vorwärts geht, birgt in der be¬
scheidenen und zurückhaltenden Sprache des deutschen
Generalstabes Errungenschaften von hohem Werte. Wäre
es General Joffre beschieden. von ähnlichen Erfolgen auf
französischer Seite zu berichten, so hätte er sicherlich
lärmend in die Ruhmesdrommete gestoßen. Daß der An¬
griff in dem äußerst schwierigen, gebirgigen und waldigen
Gelände nur langsam vor sich gehen kann, ist selbst¬
verständlich. Daß er aber vor sich geht, und zwar mit
Stetigkeit, ist für die ganze Gestaltung der Lage auf dein
deutschen Ostflügel nach Verdun sowohl, wie nach Reims
zu, von der allerhöchsten Bedeutung. Der Druck der hier mit
Erfolg operierenden deutschen Truppenadteilungcn wird sich
sowohl an der Maas wie an der Aisne bald benierkbar
machen. Die den westlichen Maasrand gegenüber der Bresche
bei St . Mihiel gegen die andringenden Bayern ver¬
teidigenden Franzosen geraten zwischen zwei Feuer, und
die französische Stellung zwischen Aisne und Marne und
damit das ohnehin schon nach französischen und englischen
Berichten stark mitgenommene und.ermattete Zentrum bei
Reims wird im Rücken bedroht. Selbstverständlich werden
sich dann auch die Maassperrforts, von denen die obige
Meldung des deutschen Generalstabes nichts Neues zu
berichten weiß, ergeben müssen. Der breite Weg über die
Maas und der Nachschub auf der kürzesten Linie von
Metz aus wird für die deutschen Truppen frei.

Siegreiche Kämpfe in den Vogesen.
Mit gleicher Hartnäckigkeit wie auf dem äußersten

rechten deutschen Flügel, aber mit naturgenraß wert
schwächeren Kräften versuchen die Franzosen immer von
neuem. Elsaß-Lothringen zu beunruhigen. Vorstoße m
den mittleren Vogesen wurden von den deutschen Truppen
am 29. September kräftig zurückgeworfen. Die Orte, bei
denen die Franzosen die deutschen Hiebe zu spuren be¬
kamen, sind nicht angegeben. Doch geht man wohl nicht
fehl wenn man die Gegenden bei Markirch und Senn-
beim als Schauplatz der stampfe annimmt Auch bei
Thann und Altthann haben nach Zeitungsberichten Ge¬
fechte stattgefunden. Die Oberelj. Landesztg. berichtet
vom 27. September:

In den lebten Tagen haben auf der ganzen Linie
zwischen Waldighofen und Sennheim wiederholt Kämpfe
zwischen unfern Truppen und den Franzosen statt-
gefunden. Freitag und Samstag war heftiger Kanonen¬
donner aus der Gegend Sennbeim-Galfingen hörbar
Am Donnerstag fand bei Waldighofen ein kleine;
Gefecht statt.

Am lebten Freitag begann — wie wir der Straßb.
Vost vom 29. September entnehmen— ein Vorstoß aus
die befestigten Gebirgsstellungender Franzosen bei Alt¬
thann und Thann: die Truppe nahm, nur mit Sturm¬
gepäck ausgerüstet, die von den Franzosen bis unlängst
behaupteten Rehberge bei Sennheim und drang über dev
Hirnlestein, Herrenstubenkopf auf Thann vor. Die Fran¬
zosen hatten sich im Gebirge tüchtig eingeschanzt, selbst
auszementierte Schützen- und Kanonenunterstände angelegt.
Das Vorgehen wurde am 28. September zugunsten unserer
Truppen fortgesetzt und von schwerer Artillerie unterstützt:
abends gegen 7 Uhr säuberte unser Schnellfeuer aus
ehernem Mund die befestigte französische Artilleriestellung
auf dem Staufen; sie wurde wohl für immer zum
Schweigen gebracht. Truppenteile drangen durchs Gebirge
bis Mooich vor. Unsere Truppen sind frisch und zu¬
versichtlich: auch sehr zufrieden mit der ihnen zuteil
werdenden guten Pflege im Elsaß.

lieferten den Angreifern den Beweis , daß unsere Strett-
kräfte unversehrt sind. Heute morgen wurde das Artlllerre-
duell auf der ganzen Front fortgesetzt. Da dre Deutschen
sich wiederum nach Mecheln wagten , beschossen unsere
Truppen die Stadt . Das Fort Waelhem wurde schwer
beschossen. Auf das Dorf Reempst in der ersten Be¬
festigungslinie schossen die Belgier 2l/2 Stunden.

Nach einer weiteren Reutermeldung unternahm ein
üevpelin am 2. Oktober eine Streiffahrt über die Provinz
Antwerpen . Er überflog Moll , Rethy , Turnherm , Bourgl,
Merxplas , Astrale und Westrale , worauf er um /-§ Uhr
auf das Fort Broschem eine Bombe warf . Er näherte
sich dann der Stadt Antwerpen . Als die Forts zu feuern
begannen , kehrte das Luftschiff wieder zurück.

Aus Ostende wird gemeldet, daß Bergem (südlich
Antwerpen ) brennt . Es wird behauptet , auf dem -rurm
der Frauenkirche in Antwerpen seien Maschinengewehre
und ein Funkenturm aufgestellt.

Köln, 2. Okt . Exbürgermcister Max in Brüssel
wurde für die Kriegsdauer als Gefangener nach Deutsch¬
land gebracht. , „

Haag.  2 . Okt. Einer der wilden Elsenbahnzuge,
die wie gemeldet, anr Sonnabend von Mecheln auf ab¬
schüssiger Bahn losgelassen Morden sind, ist in Hak mrt
100 Klm. Geschwindigkeit durch die Station gegangen,
wo er zum Stehen gebracht worden ist. Es wurden
abermals einige wilde , führerlose Züge abgelassen.* **

Vom östlichen Kriegsschauplatz
liegen heute wieder Nachrichten vor , nach denen die
russischen Streitkräfte sich über den Njemen gegen das
Gouvernement Suwalkr im Vormarsch besinden. Gleich¬
zeitig erfahren wir auch aus englischer Quelle , daß me
RMn neue Heere von 5 Millionen Streitern auf die
Beine bringen und die unter dem Oberkommando des
Zaren stehen sollen. Mit dieser ungeheuren Armee soll
der direkte Vormarsch auf Berlin und Wien angetreten
werden . Da die Nachricht aus englischer 6 -uelle stammt,
wissen wir , was davon zu halten ist, gerade soviel als von
der Aeußerung des geschlagenen russischen Generals
Rennenkampf , der mit seinen Soldaten das Weihnachts¬
fest in Berlin feiern will.

Zur Lage im  Osten
meldet der Berichterstatter der „Times " in Petersburg,
daß man sich am Vorabend wichtiger Ereignisse befinde.
Polen sei nach dem Urteil des russischen militärischen
Sachverständigen , des Obersten Schunski , dazu bestimmt,
der Schauplatz der größten Schlacht dieses Krieges zu
werden . Die Absicht der Deutschen sei, die Russen zu
zwingen , entweder Galizien zu räumen , oder eine ent¬
scheidende Schlacht zu liefern . Soweit vorauszusehen sei,
werden aber die Russen diese Kollision vermeiden . Die
Dentschen, sagt der Berichterstatter weiter , zeigen große
Kampfeslust . Sie versuchten Ossowez zu erobern , das am
anderen Flügel der Front liegt . Anscheinend haben die
Deurschen das Vertrauen , daß sie in der Schlacht siegen
werden . Jedenfalls sei die Ausführung des neuen und,
großartigen deutschen Planes nicht mehr fern.

Die Belagerung von Antwerpen.
Rach der Meldung des Großen Hauptquartiers ist

von dem Festungsgürtel von Antwerpen schon ein Teil
in die Hände unserer tapferen Truppen gefallen . Drei
Forts mit Zwischenwerken sind gestürmt , em werteres
Fort ist eingeschlossen und der westlich hinausgeschobene
Schulterpunkt Termonde wurde von deutschen Truppen
besetzt.

Die Forts , um die es sich handelt, liegen in der
brückenkopfartigen Befestignngslinie, die über die Rupel-
nnd Nethe-Niederung vorgeschoben ist. Wie bereits vor
einiger Zeit gemeldet wurde, hat man in diesen Fluß¬
niederungen auch jetzt wieder den alten natürlichen Ver-
kündeten Antwerpens, das Wasser, zu Hilfe gerufen und
das Land durch Anstauungen überschwemmt, um den
deutschen Vormarsch auszuhalten. Dieser wird natürlich
aber nur iveitcr fortgesetzt rverden, nachdem auch hier die
Artillerie über das Stauwasser hinüber ihr gewichtiges
Wort gesprochn und etwaige feindliche Feldbefestigungen
hinter dem überschwemmten Gelände niedergekämpft hat.
Und bald wird, wenn die Belgier es nicht vorziehen, den
Widerstand auszugeben, der innere alte Festungsgürtel von
Antwerpen und die Stadt selbst die Granaten aus den
deutschen schweren Belagerungsgeschützen zu kosten be-
kommen.

Das Reuterbüro meldet aus Antwerpen vom 2. Okt. :
Die Dentschen bombardierten die ganze Nacht hindurch
unsere Forts . Wir erwiderten das Feuer kräftig und

Uom SltmeiMchrn Kriegslcbauplaß.
Wien, 3. Okt. Amtlich wird bekannt gegeben:
Unsere in Serbien befindlichen Truppen stehen seit

zwei Tagen im Angriffskampfe . Bisher schreitet die eigene
Offensive gegen den überall stark verschanzten, hinter mit
Drahthindernissen geschützten Stellungen postierten Gegner
verlangsamt , aber günstig fort . Mit der Säuberung der
von serbisch-montenegrinischen Truppen und Irregulären
beunruhigten Gegenden wurde energisch begonnen . Hierbei
wurde ein komplettes serbisches Bataillon umzingelt und
als kriegsgefangen abtransportiert.

Die von den Serben verbreitete Behauptung über die
Vernichtung der 40 . Honveddivision ist ein neuerlicher
Beweis der lebhaften serbischen Phantasie . Diese Division
befindet sich, wie die Serben sich zu überzeugen wieder¬
holt Gelegenheit hatten , in bester Verfassung in der
Gefechtsfront und hat ebenso wie bei Vizegrad auch an
den Kämpfen der letzten Woche rühmlichst teilgenommen.

Potiorek , Feldzeugmeister.

Nach einer Meldung der „Neuen Züricher Zeitung"
veröffentlichen Londoner Blätter glaubwürdige Meldungen
über die Niederlagen der Russen in Ostpreußen und Galizien.
Sie schreiben ganz offen, daß die russische Heeresleitung
die Größe der österreichisch-ungarischen Heere verkannte
und ihren Irrtum auf dem galizischen Schlachtfelde mit
dem Leben von 100000 Russen bezahlen mußte.



6m Gngländer über Deutfeb -Ufnigtau.
Das Londoner Blatt „Darin Mail"

berichtet aus Tokio, daß die Japaner in
den ersten vier Wochen in den Kämprcn
um Tsingtau 312 Tote gehabt und neun
Flugzeuge verloren haben. Am 28. Sep¬
tember haben die Japaner nach einer Mit¬
teilung des japanischen Gesandten in
Kopenhagen den Angriff auf die deutsche
Stellung erneuert.

England, das vortreffliche England , das nach seiner
Angabe für „Freiheit " und „Gesittung" kämpft, hat bei
seinem Feldzug gegen Deutschland die japanischen Frei¬
beuter zu Hilfe gerufen und sie zunächst auf die deutsche
Kolonie Kiautschou gehetzt, deren Hauptstadt die Gelben
alsbald angriffen, wie aus obigen Meldungen näher
hervorgeht. Natürlich im Namen der „Gesittung", wie
man sie in England versteht.

Bei diesem schmählichen Verhalten der britischen Re¬
gierung ist es interessant, zu hören, wie ein Engländer
darüber urteilt , was die Deutschen aus Tsingtau inachten.
Reverend Dr . A. W. Henzell, Kurat der St . Paul s
Chapel in Newyork, veröffentlicht interessante Tsingtau-
Erinnerungen , die für uns Deutsche um so ehrenvoller
sind, als Dr . Henzell als Brite von Geburt besonderer
Sympathien für Deutschland gewiß nicht beschuldigt
werden kann. Der Geistliche, der früher viele Jahre lang
am Tsinanfu-Provincial -College gewirkt hat, schreibt: „In
diesen, geschichtlichen Augenblick, da die Augen der ganzen
Welt auf Tsingtau gerichtet sind, mag es für weite Kreise
von Interesse sein, wenn ich in folgendem meine
Erinnerungen an Deutsch-China, wie ich es zu Beginn
des Jahres 1910 kennen lernte, zum besten gebe.

Mit mehreren Freunden hatte ich Schanghai auf dem
Sonntagsboot „Admiral Tirpitz" von der Hamburg-
Amerika-Linie verlassen: der zuvorkommende Kapitän des
Schiffes verdiente das höchste Lob: vereinigte er doch mit
seemännischem Geschick eine väterliche Fürsorge für seine
Fahrgäste. Es mag hier bemerkt werden, daß man all¬
gemein auf deutschen Schiffen in jenen Gewässern als
„Zweitklassiger" rücksichtsvollere Behandlung findet denn
als Kajütenpaffagier erster Klasse auf einem englischen
Fahrzeug : hier muß man schon eine betitelte Standes-
person oder ein hoher indischer Beamter sein, um über¬
haupt beachtet zu werden. Doch zur Sache. Es war
abends spät, als unser gutes Schiff im „großen Hafen"
eintraf , und obwohl es die Flagge Deutschlands führte,
wurde es doch von einem sorgsam prüfenden Scheinwerfer
begrübt und durch Torpedoboote an den Hafendamm ge¬
leitet, als wenn der Krieg erklärt morden wäre.
„Immer bereit" ist die Losung der deutschen Marine , und
Tsingtau wird durch die deutsche Kriegsflotte beherrscht.
Wir fuhren nach dem Hotel „Prinz Heinrich", wo der
Reisende sich bald wie zu Hause fühlt. Um diese Zeii
hatte der amerikanische Konsul McNelly sein Haupt-
quartier in dem Hotel : die ganze „Atmosphäre" war
daher, obwohl man überall Büsten und Bilder des
Deutschen Kaiser̂ sah, anglo-amerikanisch. Herr McNelly
und der englische Konsul Eckford gehörten zu den
führenden Persönlichkeiten der Gesellschaft von Tsingtau,
die damals vom König Sport beherrscht wurde. Auf dem
Gebiet des Tennis - wie des Fußballspiels behaupteten sich
die Engländer und Amerikaner in freundschaftlichemWett¬
bewerb neben den Offizieren des Kaisers und die Wahr¬
heit gebietet, festzustellen, daß zwischen den verschiedenen
Nationalitäten in Tsingtau niemals Feindschaft geherrscht
hat. Obgleich mancherlei Dinge in Tsingtau verboten
waren, fühlte ich mich dort wohl, und ich gewann ins¬
besondere einen guten Einblick in das deutsche Familien¬
leben, der allein genügt, mir Deutschland für alle Zeiten
lieb und wert zu machen.

Nie werde ich alle die kleinen Höflichkeiten, da§
freundliche Wesen der Deutschen von Tsingtau vergessen,
und besonders muß ich eines guten Preußen gedenken,
der mir , als ich am Typhusfieber daniederlag, der hin-aebendste Pfieaer war.

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

2] Nachdruck verboten.
Auch Brunos Gesicht war plötzlich wie von Son¬

nenschein erhellt , und leicht errötend antwortete er:
„Jetzt wohl kaum mehr, Onkel Klaus ." Er wollte ihm
die Hand reichen und weitergchcn.

Aber daraus wurde nichts. „Meinst Du wirklich,
daß ich Dich fortlassen würde ? Ach, Du dummer
Bengel ! Das laß Dir nu ' man vergeh' ,, !" Und kurz
und biindig nahm er Bruno beim Arm und zog ihn
mit fort, ins nächste Zimmer mit hinein , so daß dieser
nicht anders als folgen konnte.

„Siehst Du , mein Jung ' , den ganzen Abend habe
ich danach getrachtet, mit Dir in Ruhe ma' ein paar
Worte zu plaudern , aber nie bin ich dazu gekommen,
lind jetzt, wo ich Dich endlich habe, willst Du mir aus¬
rücken? Nee, Kerlchen, so läßt der Onkel Klaus denn
doch nicht mit sich umspringen . Das solltest Du doch
wohl allein wissen. So . Und jetzt lassen wir uns hier
gemütlich nieder und etablieren ein Chambree separee.
Du mußt nämlich wissen, daß ich uns einen ganz herr¬
lichen Markobrunner hierher gerettet habe, so einen, der
nur für Verständige da ist. So . Und nu ' laß die da-
drinnen man toben, soviel sie wollen , wir schaffen uns
hier auch ein Amüsement, aber auf unsere Art ." In¬
zwischen hatte er Bruno in einen der tiefen Sessel nie¬
dergedrückt und den blinkenden Wein eingeschenkt.

Es half nichts, kein Reden und kein Sträuben.
Bruno mußte bleiben . Lächelnd ergab er sich darin.

„So , mein Lieber, nu ' trink' mal ordentlich eins!
Wenn Du von dem Saft da so'n Stück sechs Gläser im
Leib hast, dann wirst Du kein so griesgrämiges Gesicht
mehr machen. Also Prosit aus !"

Sie tranken. Und während der alte Herr schmun¬
zelnd, fast liebkosend, das herrliche Weinchen ansah,
wurde Bruno ein wenig verlegen , denn er schämte sich,
daß er sich vorhin eine Blöße gegeben und nicht besser
auf seinen Gesichtsausdruck geachtet hatte.

Um das wieder gut zu machen, sagte er nun : „Du
irrst, Onkel Klaus , ich war durchaus nicht mißgestimmt
und schlechter Laune "

Aber weiter kam er gar nicht, beim der alte Herr

Nein, meine Herren, wir hören jetzt viel über die
„Brutalität " der Deutschen, aber lernt sie nur kennen,
lebt mit ihnen, und ihr werdet finden, daß unter dem
in, itärischen Gewand ein Herz schlägt, so wahrer , auf-
opferungsvoller Freundschaft fähig, wie es in Britannien,
dem Lande meiner Geburt , nur irgend gefunden werden
niaa ‘n! ~  soweit Dr . 21. 23. Hendzell, der womöglich
einmal Gelegenheit findet, auch über die Kultur und di«
Aufopferungsfähigkeit der Bundesbrüder seiner Nation,
über die japanischen Leichenfledderer, zu schreiben.

Politische Rundfebau.
Deutliches Reich.

+ Amtlich wird durch W. T. B . bekanntgegeben: Die
Reichsfinanzverwaltung hat beschlossen, die auf die Kriegs¬
anleihen gezeichneten Beträge voll zuznteilcn . Für
den die aufgelegte Summe übersteigenden Betrag an
Schatzanweisungen wird Reichsanleihe zugeteilt, wofür
durch die reichlich eingegangenen Wahlzeichnungen die
Möglichkeit geschaffen ist. Die Zeichner erhalten Zu¬
teilungsschreiben von der Stelle , bei der sie gezeichnet
haben. Vom Empfang der Zuteilungsschreiben an können
die Zahlungen geleistet werden.

+ Um irrige Ansichten richtigzustellen, wird nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß Anmeldungen behufs
Ermittlungen von Deutschen im feindlichen Auslände
ausschließlich schriftlich und zwar an die Adresse der
„Deutschen Bank, Berlin W 8, Sekretariat , Auslands-
Deutsche" zu erfolgen haben und sich auf folgende An¬
gaben beschränken sollen: Name, Alter, Beruf , Militär¬
verhältnis . letzter fester Wohnsitz und, wenn bekannt,
jetziger Aufenthaltsort der in Rußland , Frankreich oder
England znrückgehaltenen oder in die Heimat zurück¬
gekehrten Deutschen. Name, Stand und Wohnung des
Änmeldenden sind ebenfalls anzugeben. Die Anmeldung
hat mit Schadenersatzansprüchen nichts zu tun , bezweckt
vielmehr lediglich die Feststellung der Zahl aller in feind¬
lichen Ländern znrückgehaltenen Reichsdeutschen.

4- Dem stellvertretenden Generalstab sind eine so große
Anzahl Gesuche um Zulassung zum Kriegsschauplatz als
Maler und Berichterstatter sowie von Photographen zur
Slnfertigung photographischer und kinematographischer
Slufnahmen zugegangen, daß weitere Gesuche keine Be¬
rücksichtigung finden können. Neue Anträge sind zwecklos
und können nicht beantivortet werden.

-»> Im Aufträge des preußischen Ministers des Innern
haben sich Ministerialdirektor Dr . Kirchner, Geheinier
Medizinalrat Dr . Krohne und Regierungsrat v. Kries
nach Ostprcnficu begeben, um sich über die Folge-
wirkungen der Schlachten und der Besetzung durch die
Russen in sanitärer Beziehung an Ort und Stelle zu
unterrichten und gegen eingetretene Mißstände geeignete
Abhilfsmaßregeln vorzubereiten. (W.T.B.)

stlorwegen.
x Die andauernden Belästigungen der neutralen Schiff¬

fahrt haben die norwegische Regierung veranlastt.
Schritte in London zu tun . Norwegen wehrt sich gegen
die Erklärung Englands , Erze seien als Kriegskvnterbande
anzusehen. Der englische Standpunkt ruft in ganz
Skandinavien größte Erbitterung hervor, zumal da Eng¬
lands jetziges Auftreten unvereinbar sei mit seiner am
20. August, also drei Wochen nach Ausbruch des Krieges
feierlich abgegebenen Erklärung , in welcher die englische
Regierung versprach, genau dem Wortlaut der Erklärung
von London vom Jahre 1909 über die Rechte im See¬
krieg, abgesehen von einigen Ausnahmen , unter denen Erz
nicht genannt worden sei, folgen zu wollen. Erz sei im
Gegenteil ausdrücklich zu jenen Waren gezählt worden»
die unter keinen Umständen als Kriegskonterbande an¬
gesehen werden dürften. — England behandelt eben die
Neutralen nach seinem Belieben, ganz gleich, ob es sich
um Holland, um Norwegen oder ein anderes Land handelt.

rief heiter : „A nee, wein Jung ' , ich irr ' mich gar
nicht! Ich kenn' Dich denn doch zu genau ! Und schließ¬
lich verstehe ich ja auch Deinen Slerger recht gut ; ich
an Deiner Stelle würde mich ja auch fuchsen, wenn ich
sähe, wie sich alles um den schönen Kurt drängt und
schart, während sich um mich kein Mensch kümmert. Aber
sei doch auch mal ganz ehrlich. Bist Du selber nicht
auch schuld daran ? Hast Du Dich nicht mit aller Ge¬
walt zurückgezogen von allem Umgang mit der Familie?
Run , ist es vielleicht nicht so?"

Das ernste Gesicht des Jüngeren wurde jetzt hart
und finster, und als er antwortete , klang es kurz und
herb: „Ja , es ist so. Und ich will cs auch nicht anders
haben."

Onkel Klaus nickte nachdenklich. „Ich versteh' Dich
ganz gut, mein Jung ' . Du grollst Deinem Vater , daß
er seinen zweiten Sohn mehr liebt als Dich."

„Mehr als mich? Mein Vater hat mich nie geliebt,
nie! — Jawohl , das sage ich, — nie hat er für mich
etwas gefühlt !" klang es scharf zurück.

„Bruno , er ist Dein Vater, " mahnte sanft der alte
Onkel Klaus.

»Ja , wäre er es nur mehr gewesen! Aber «r war
es nur dem Namen nach."

„Du darfst über Deinen alten Vater nicht richten
wollen , Bruno ."

„Das will ich auch nicht. Aber ich will auch nichts
heucheln, was nicht in mir lebt . Ich habe mich jetzt
mit der Tatsache abgefunden , und ich will nur mein
Recht, nämlich meinen eigenen Weg gehen; alles andere
ist mir gleich."

Wieder versuchte der alte Herr einzulenken.
„Und wenn Du nun doch Deine Meinung ein wenig

ändertest, lieber Jung ' ? Sieh , Dein Vater ist ein Greis,
seine Tage sind gezählt . Wenn Du nun noch ein wenig
ngchgeben würdest?"

Bruno sah ehrlich erstaunt auf . „Nachgeben soll ich.
Onkel Klaus ? Ist das wirklich Dein Ernst ? Ich sollte
hierher kommen und mich eindrängen ? Hast Du mir
das wirklich zutrauen können!?"

„Red' doch nicht so'n Zeug ! — Eindrängen . —
Was soll denn das heißen?"

„Ja , ist es denn vielleicht anders ? Existiere ich
ocun lür die Familie hier überchauvt. noch? Rur wenn

Dabei versichert aber Herr Grey mit dem ehrlichsten Ge¬
sicht, man führe nur Krieg, um die belgische Neutralität
zu sichern.

Türkei.
X Der englische Botschafter erhob bei der Pforte Vor¬

stellungen wegen der « perrnng der Dardanellen und
forderte die Aufhebung. Die türkische Regierung erklärte,
sie sei zur Öffnung der Dardanellen bereit, wenn England
die vor den Dardanellen ungerechtfertigt geübte Flotten¬
polizei aufhebe und die Kriegsfahrzeuge zurückbeordere.
Solange dies nicht geschehen sei, werde die Türkei die
Dardanellen gesperrt halten. Es heißt, daß Rußland sich
den Vorstellungen des englischen Botschafters anschließen
wird . Eine vor der Sperrung erfolgte Erklärung des
englischen Botschafters, daß England den „Barriz Sultan"
(früher „Goeben ") und „Midilli " (früher „Breslau ")
als deutsche Kriegsschiffe betrachte, und daß diese bei
Austritt aus den Dardanellen von der englischen Flotte
vernichtet werden würden, wurde bei der Pforte als be¬
leidigender, gewalttätiger Schritt empfunden. England
nehme sich heraus , eine von der Türkei vollzogene Schiffs¬
erwerbung als nichtig erklären zu können und türkischen
Schiffen das Erscheinen in türkischen Gewässern verbieten
zu dürfen. Die Sperrung der Dardanellen trifft aufs
empfindlichste die Getreideausfuhr Rußlands und Ru¬
mäniens nach England . Gewöhnlich unternehmen die
französischen Messageriesdampfer nur einmal wöchentlich
die Fahrt Marseille—Odessa. Seit einem Monat ver¬
kehrten täglich kaum irgendwelche Passagiere, während
starke Sendungen Kriegsmaterial und Goldladungen für
Rußland befördert wurden, was nunmehr aufhört . „

X Aus der unniittelbaren Umgebung beS in Kon¬
stantinopel weilenden Khedive von Ägypten erfährt der
Korrespondent der Frankfurter Zeitung , in der letzten
Audienz habe sich der englische Botschafter ein«
energische Abfuhr bei dem Khedive geholt. Der eng¬
lische Botschafter richtete an den Khedive im Namen der
Londoner Negierung die bestimmte Aufforderung, sofort
seinen Konstantinopler Aufenthalt abzubrechen. Die
englische Regierung stelle Seiner Hoheit eine Residenz in
Neapel, Palermo oder Florenz zur Verfügung . Die Reise
dahin müsse auf dem Seeweg erfolgen. Der Khedive ent-
gegnete, er habe keinerlei Befehle Englands ent¬
gegenzunehmen . Der Botschafter zog sich auf diese
Antwort , die keinen Zweifel aufkommen ließ und die in
dieser entschiedenenForm nicht erwartet worden war , in
sichtlicher Verlegenheit aus dem Audienzsaal zurück. Aus
der Umgebung des Khedive verlautet ferner, England
habe den Khedive und seine Gemahlin sowie mehrere
Mitreisende ägyptische Prinzen und Prinzessinnen auf See
auiareiien und als Geiseln nach Malta schaffen wollen.

Perkien.
X Nach aus verschiedenen Quellen kommenden Nach¬

richten entwickelt sich eine ernste Bewegung gegen Nutz«
land in Persien . Die schiitischen Geistlichen und die
Oberhäupter von Kerbelah und Nedschef (Türkei), die als
oberste religiöse Instanz für die Perser gelten, haben eine
Kundgebung an die Nation und die persischen Stämme
gerichtet, in welcher es heißt, daß der Augenblick für die
Befreiung Persiens vom russischen Joche gekommen sei.
Der Führer des Stammes Kardar , Jalik Khan, soll mit
den Schachsevennen die russische Grenze überschritten haben
und in Transkaukasien bis Kisil 2lgatsch bei Lenkoran
vorgedrungen sein.
Bub  Jn - und Hueland.

Hannover, 1. Okt. Der Oberpräsident Dr. v. Mentzel,
der sich heute in einer öffentlichen Bekanntmachung von der
Bevölkerung der Provinz Hannover verabschiedete, ist von
der hiesigen Technischen Hochschule zum Ehrendoktor er¬
nannt worden wegen der großen Verdienste, die er sich um
die Entwicklung der hiesigen Technischen Hochschule er¬
worben hat.

Wattenscheid, I. Okt. Hier wird gemeldet, daß nach
amtlich bestätigten Miiteilungen der preußische Landtags-
abaeordnete sür Gelsenkirchen. Assessor Hasencleveir von

man mich braucht, wenn es — der Leute wegen — gar
nicht zu umgehen ist, dann entsinnt man sich meiner,
sonst doch nicht!"

„Slber er ist und bleibt doch Dein Vater ."
„Sprich das Wort nicht mehr aus . ich bitte Dich

darum ! Es ist nicht gut, alte Wunden wieder aufzu¬
reißen ."

„Mit ein wenig Liebe ist doch alles gut zu machen."
Bitter lächelnd schüttelte Bruno den Kopf. „Du

irrst. Onkel Klaus , hier ist alles vergebens . Mein Pa¬
ter und ich kommen nie innerlich wieder zusammen. Es
steht jeniand zwischen uns , das ist meine tote Mutter ."

Fragend sah der Alte ven Jungen an . ..Wie kannst
Du nur so etwas sagen, Bruno ?"

Der aber nickte, ernst und voll verhaltener Weh¬
mut. „Es ist so. Onkel Klaus . Ebenso wie mein Vater
für meine arme Mutter nichts empfand, so hat er auch
für mich nie etwas übrig gehabt . Ja . ja . es ist so.
Sag ', was Du willst, es ist so. Glaub nur . ein Kind
hat ein feines Gefühl für so etwas . Nicht umsonst bin
ich so still und so verschlossen geworden ."

Jetzt erwiderte der alte Herr nichts mehr . Still
und ernst saß er da in seinem Lehnstuhl und tat ein
paar tiefe Züge aus seiner Zigarre , dann hob er lang¬
sam das Glas und leerte es.

Auch Bruno schwieg. Ihm war es unbehaglich. Er
sehnte sich fort , weit fori.

Das merkte der andere , deshalb füllte er schnell die
Gläser wieder und schlug einen anderen Ton an.

„Reden wir nicht mehr davon . Ich schelte mich
jetzt selbst, daß ich unser Gespräch dahin kommen ließ.
Ich wollte ja etwas ganz anderes von Dir . Na , trin¬
ken wir mal erst. Prost !"

Nachdem sie getrunken, fragte Bruno : „Also, was
wolltest Du denn. Onkelchen?"

Der Sllte war jetzt wieder ganz Lebenslust und
Freude . Scherzend rief er: „Ich habe 'ne Neuigkeit für
Dich, jawohl ."

„So ? Und was für eine denn?"
„Ja , mein Jung ' , so ohne weiteres geht das nun

auch nicht. Erst mußt Du mal ein ganz anderes Ge¬
sicht machen, damit ich weiß daß Du all ' den Krims¬
krams von vorhin vergessen hast. Ja sa! Es ist näm¬
lich ne ganz besondere Neuigkeit, die ich für Dich habe ."

Fortsetzung folgt.



S.er  Geisenkirchener Bergwerks -A.-G., am 18. Septemver rn
Frankreich gefallen ist.

Kopenhagen, 1. Okt. Die Regierung bereitet die Aus-
labe einer vierprozentigen inneren Staatsanleihe im
->etrage von ungefähr 60 Millionen Kronen vor.

Budapest, 1. Okt. Die heutige Nummer des Amts-
m enthält eine Verordnung über eine zweimonatige
Verlängerung des Moratoriums.

Rom , i . Okt . Nach dem „Meffaggero " ist Kardinal-
«taatssekretär Ferrata an Blinddarmentzündung er»
krankt. Die . Krankheit tritt zwar nicht schwer aus. doch er¬
regt sie auch wegen des Alters des Patienten natürlich Be-
iorgnisse. Gestern abend ist die Temperatur zurückgegangen
und das Allgemeinbefinden des Kranken hat sich gebessert.

k̂ ein Gelci mebr nacb Snglancl!
Nicht eine Mark deutschen Geldes über den Kanal —

W will es das Zahlung överbot des Bundesrats gegen
England . Wenn es überhaupt denkbar wäre , daß die alle
Welt erstaunende Einmütigkeit des deutschen Volkes gegen¬
über irgendeiner Kriegsmaßnahme in die Brüche gehen
konnte — was wir für ganz ausgeschlossen halten — so
M es sicher diese Verordnung des Bundesrats nicht . Ni«
M eine Regierungsmaßnahme so allgemeiner Zustimmung
sicher gewesen wie diese.

, England hat gleich zu Anfang dieses wohlvorbereiteten
Krieges jeden Handel mit Deutschen , ob sie in Deutsch¬
land wohnen oder in neutralen Staaten , verboten . Es
glaubte damit etwas gewaltig Schlaues und für uns
Vernichtendes zu begehen. Daß die Handlungsweise
weder so wirksam war , wie die Engländer dachten , noch
w klug, steht auf einem anderen Blatte . Es wäre für die
Engländer gewiß viel vorteilhafter gewesen, wenn sie den
Krieg sowohl militärisch wie handelspolitisch auf Europa
beschränkt hätten . Durch den Abbruch des Handels
Sw,sche„ deutschen Firmen und englischen, die beispiels¬
weise in Nordamerika , in Peru . Chile , Brasilien,
China , Siam miteinander arbeiten , wird der eng-
usche Handel genau so geschädigt wie der deutsche.

glaubten nur . freilich irrtümlich , die Stärkeren zu
iem, die es länger aushalten . Sie sind darin noch weiter
Segangen und haben beispielsweise , allen Verträgen und
ve,u Völkerrecht entgegen , deutsche Rechte , Patente , Muster-
' »' »13 u. dgl . totgeschlagen : sie haben den Begriff der
Kriegskonterbande in einer bisher nicht gekannten Weise
ausgedehnt , so daß neutrale Staaten , wie Holland und
-Norwegen, darunter leiden , und haben schließlich schwere
^traseu darauf gesetzt, wenn etwa ein Engländer seinen
Verpflichtungen gegen Deutsche Nachkommen will . Anstand
"ui setz! in England als Verbrechen.

Nun gut . Sie haben es getan , und es bleibt uns nur
"br,g . dje Folgerungen daraus zu ziehen . Bereits sind
englische Unternehmungen in Deutschland , z. B . Gas-
getellschaften, Versicherungen und dergleichen , unter deutsche
Aufsicht gehellt , und es ist dasiir gesorgt worden , daß ans
wcien Kassen kein Geld nach England fließt . Auch nicht
jy'J Umwegen , etwa über Italien . Dänemark , Schweden usw.
J“ :! wäre ,a ein unerträglicher Zustand , ivenn es anders
»are . Einem solchen Gegner gegenüber hört der An-
Hoito aus.
v. Was jetzt der Bundesrat getan hat , ist eigentlich nur

«Uftemeine Regelung oder wie man früher sagte:
^mnzierniig " des bisher Geübten und allein Richtigen,

' ' öe vivt von Zah 'nng und Überweisung von Geld oder
uoii N' ch England oder englische Besitzungen ist
iyo an verboten , gleichviel ob direkt oder ans dem
O, 0k Uber ein neutrales Land gezahlt werden sollte . Auf
^ ^ Verhandlung sieht Gefängnisstrafe bis zu drei Jahren

.Geldstrafe bis zu 50 000 Mart ! Diese Straf-
,, >̂ " »' g ist sehr wohltätig , sie schützt den deutschen Ge-

!JI a,,n  vor irgendwelchen Bedenken . Die „höhere
deckt ihn.

ni>rnn stnd etwaige Schulden , Zinsen , Wechsel-
i„ j_? " " ' ' chkeiten u. dgl . nicht aufgehoben , die Zahlung
gehen " ^r " "schvben . Wechsel können nicht zu Protest
die (sr'rf.61!1. ®ntltänber oder eirr Mittelsmann , dem er etwa
Hai ei c? "^getreten hat , kann nicht vor Gericht gehen.
ni'irhPT, ^ butscher eine Zahlung an einen Engländer zu
fft' er Ir ? "8 er ,n ' ol SI üeS  Verbotes nicht kann, so
aber itiHi nui  sür diese L-umine verpflichtet , er hat sie
geben uJ 4,u verzinsen . Um allem aus dem Wege zu
zu hi»?/' er »»r die Summe bei der Reichsbank
Enalitpn „ e/.aen und ist dann alle Verpflichtung los.
roeih> »il, n!nen ' die in Deutschland arbeiten , beispiels-
„eK *™* Gasanstalt , dürfen natürlich von ihren Ab-
Geld fälligen Gelder weiter einkassieren . Aberdas
3weiade,, „ nid )t "ach England gehen . Die englischen
bände it l" Deutschland werden also genau so be
Firmen deutsche Geschäfte . Agenten von englischen
fallen die in Deutschland kassieren wollen.
3ahlnna n i. a§  verbot : denn Zahlung an sie würde eine
rinfach. nac" England bedeuten . Das ist klar und

schlammlm̂ / '/ ^ ^ Ä können entstehen , wenn durch Be¬
lastungen i,n" ^ Waren oder Schließung deutscher Nieder-
»icht einaeliin " Oralen Auslande ausländische Wechsel
aie deutschen Lr rJ en  können . In solchem Falle werden
Zweigstelle bm Eingreifen und sich an die englische

Die d->nts^ E" kschland halten,
erkennen , dafi rg/ . Geschäftswelt wird es dankbar an-
Gre Interessen 1 deutsche Regierung alles getan habe , um
verteidigen . mit denen des Vaterlandes zu
Es ist gewiß ni ^ r Eer Wurst ! anders geht es nicht,
viel mit dem Ai,L,/ "? 0eschlossen, daß deutsche Häuser , die
zeitweilig leiden «h Zweiten , infolge der Verhältnisse
deutsche Bundcs 'rots -w diese Folgen treten nicht durch die
englische Vorgehen ' ê ^ dnung ein, sondern durch das
bisher in der deutsch?« ' ?» oroßzügige Auffaffung , die sich
hat . wird diese verbält »^ ckiaftswelt so glänzend gezeigt
Mühe überwinden , Wltm §ma &i0 leichten Störungen ohne

. ° “n<1 Pfovmzidlcg.
Volksernäbrn »?,̂ '? '' °" ust. In einer Abhandlung

aus m ^ » bner Kriege , die soeben Professor
ftlpif* em  Gebiet erf* / 1 ^ er, ersten Sachkenner der Welt
denei? ?s" " ^ Es ' spricht er auch überden
sich arn' l nidlt§  schade? ^ ^ ,' ° " en Menschen, sagt Vubner.
Es S ' t “ " " den würde , wenn sie

»ns viel ^ Eilchgenuß befleißigen wollten.
Verbs » ^ für di° i , Fleisch gegessen, besonders von
kennt Eine gesteigerte Flellchgenuß ein

nt inan m vielen Samin »^ ^ Suvve sind Mehlspeilen
"eii uberdauvt nicht mebr . .Hier

kann und muß Wandel geschaffen werden . Mehrmals m
der Woche soll sowohl beim Frühstück als beim Abendessen '
das Fleisch wegfallen . Wenn das allgemein durchgeführt
würde , so würde sich das — abgesehen von der gesunden
Wirkung - sehr bald ini Konsum der Nation geltend
machen, es würde den Wohlhabenden nicht schaden, den
Ärmere » aber durch Preiswirkung nützen und die Möglich¬
keit der ausreichenden Viehhaltung erleichtern . Hier müssen
uns die Frauen unterstützen.

Hachenburg , 3 . Okt . Die Gebefreudiflkeit für unsere
braven Krieger im Felde hat in unfern KreiS wieder
einmal ein selten schönes Ergebnis qezeitiflt . Zwei Auto¬
mobile waren erforderlich , um die Last der Liebesgaben,
die auf den Aufruf unseres Herrn Bürgermeisters aus
allen Gemeinden des Kreises zusammengetragen waren,
nach dem Kriegsschauplatz zu befördern . Eins ' der Autos
hat vor der KriegSzeit der Personenbeförderung gedient.
Die Sitze waren herausgenommen : ein hohes Gestell
war eingebaut und bot das Innere jetzt Raum für Pakete.
Und der ist weidlich ausgenutzt worden . Beide Kraft¬
wagen waren bis zur äußersten Grenze ihrer Tragfähigkeit
ausgeuutzt worden . Getrost können unsere Krieger den
kommenden kalten Tagen entgegensehen , sorgten doch
flinke Frauenhände daheim dafür , daß es an warmem
Unterzeug nicht mangelt . Nichts haben unsere fleißigen
Frauen und Mädchen vergessen . Hemde . Strümpfe , Socken,
Unterhosen , Knie -, Puls -, Kopfwärmer u . dgl . mehr bildeten
den wesentlichsten Bestandteil der Pakete . Aber auch Genuß-
mittel fehlten nicht . Besonders Tabak , Zigarren und
Zigaretten sind in großen Mengen abgegangen . Unsere
Soldaten werden nicht Zeit und Gelegenheit finden , allen
Gebern und Geberinnen zu danken . Das ist aber auch
garnicht nötig , denn die freudige Genugtuung , auf diese
Weise dem Vaterland gedient zu haben , ist Lohn , der
reichlich lohnet . — Die beiden Automobile fahren nach
dem französischen Kriegsschauplatz.

Aus dem Oberwesterwaldkreis . 2 . Okt . Folgenden Auszug
aus den Verlustlisten veröffentlicht das Landratsamt:
3 . Garde -Regiment , Berlin . 1. Bataillon , 3 . Kompagnie:
Grenadier Ernst Montanus , Hachenburg , verwundet.
Infanterie -Reserve -Regiment Nr . 28 . Kö 'n . 3 . Kompagnie:
Musketier Heinrich Keßler , Stangenrod , verwundet .Jnf .-
Regiment Nr . 87 , Mainz . 3. Bataillon , 9 . Kompagnie:
Tambour Gefreiter August Held , Dreisbach , leicht verw.
Infanterie -Regiment Nr . 66 , Bonn , Siegburg , Deuz.
2 . Bataillon , 7. Kompagnie : Wehrmann Peter Theodor
Willems , Höhn , verwundet . Infanterie -Regiment Nr . 166,
Bitsch . 3 . Bataillon , 11 . Kompagnie : Musketier Friedrich !
Puderback , Wahlrod , schwer verwundet . Jnfanterte -Regt.
Rr . 154 . 2 . Bataillon , 7 . Kompagnie : Reservist Ferdinand
Baier , Rotzenhahv , vermißt.

Westerburg , 1. Okt . Die Verlustliste verzeichnst folgende
Namen aus unserem Kreise : Hornist Peter Wiesemann,
Meudt . Regt . Nr . 88 , schwer verw . Hornist Adolf Jung 1.,
Niederroßbach , Regt . Nr . 88 , leicht verw . Musketier d. R.
Josef Manns . Ettinghausen , Regt . N , 68 , schwer verw.
Musketier Job . Gombert , Nomborn , R -gt . N -. 87 . tot.
Schütze Karl Zingel , Nentershausen , R -gt . Nr . 87 , tot.
Musketier Emil Klees , Westerburg , R gl . N ' . 81 , tot.
Grenadier Willy Gertz , Westerburg , 1. Gardc -Regt ., leicht
verwundet . Grenadier Aloys Schönberger , S -ck, 1. Garde.
Regt ., schwer verw . Musketier Karl Wais , Gemünden,
Regt . Nr . 70 , leicht verw . Reservist Isidor Ullmann,
Westerbura , Regt . Nr . 81 , vermißt . Füsilier Johann
Metzger , Rothenbach . R gt . Nr . 80 . leicht verw . Reservist
Kaspar Schaaf , Girod , Regt . N --. 80 , leicht verw . Gefreiter
Herm . Schlitt , Nentershausen , Regt . Nr . 80 , verw . Unter¬
offizier Christ . Kaiser , Niedererbach . Regt . Nr . 80 , leicht verw.
Wehrmann Siegfried Löwenstein . Meudt , Regt . Nr - 65,
vermißt . Krankenträger Joh . Eulberg , Salz , San .-Komp.
Nr . 8 , vermißt.

Aus Nassau , 3 . Okt . Wegen Mangels an Lehrkräften
werden die landwirtschaftlichen Winterschulen in Montabaur,
Nastätten und Idstein in diesem Herbst nicht eröffnet.
Auch die Eröffnung der für Höchst und L ' mburg geplanten
Winterschulen kann vorläufig nicht erfolgen.

Montabaur , 2 . Okt . Die 7. und 8 . Verlustliste des
Unterwesterwaldkreises enthält folgende Namen : Unter-
Offizier Karl Neuroth , Häusgesmühle bei Daubach , leicht
verwundet . Wehrmann Peter Neuroth , Daubach , leicht
verwundet . Musketier Peter Raßbach , Hillscheid , leicht
verwundet . Reservist Karl Hülpüsch , SUterö , vermißt.
Tambour Heinrich Gelhard , Caan , schwer verw . Musketier
Johann Keller , Gackenbach , leicht verwundet . Musketier
Maximilian Emmer , Höhr , schwer verw . Musketier Josef
Merz , Arzbach , leicht verw . Musketier Franz Härter , Welsch,
neudorf , tot . Reservist Bruno Siry , Ebernhahn , leicht verw.
Gefreiter d. R . Erwin Schräder , Ebernhahn , tot . Musketier
Bernhard Krummelch , Oetzingen , tot . Musketier Johann
Rademacher , Marienhausen , leicht verw . Reservist Peter
Schenkelberg , Maroth , vermißt . Res -rvtst Bernhard Eberz,
Herschbach , vermißt . Gefreiter Max Wagner . Freirachdorf,
vermißt . Gefreiter August Gerhardt , Ransbach , vermißt.

Limburg , 2 . Okt . In der Trunkenheit hatte am 26.
Juli der wegen Körperverletzung mehrfach vorbestrafte
Schneider Heinrich Sch . aus Marienberg während eines
Wortwechsels seiner Frau mit einem Knicker einen Stich
in die Sette versetzt . Für diese Missetat wurde er in der
letzten Strafkammeisitzung zu vier Wochen G fängnis vr.
urlc '.it . — Wegen Sachbeschädigung wir der Bäcker
Karl H. aus R -nneroü vom dortigen S äff -ngericht zu
30 M . Geldstrafe verurteilt worden . Seine Berufuug
hatte Freispruch zur Folge.

Frauksurt a M ., 2. Okt . E n Zweigverein des Deutschen
Vereins für Sarulälshunde wurde für die Provmz Hess -n-
Nassau , für das bayrische Unterfranken und für das G -oß-
herzogtum H ssen mit dem S tz m Frankfurt a . M . gebildet.
Den Ehrenvorsitz des ZweigvereinS hat der stellvertretende
kommandierende General des 18 . Armeekorps , Frerherr

von Gall , übernommen . Der Nutzen gut ausgebildeter
Santtätshunde im Felde ist durck die Erfahrung des Kneg -'s
mfl 12 Sanitärshunden beim Garde -Ko ps erwiesen.
Zahlreiche Verwundete , die durch die SanilätSmannschaflen
bet Nacht und Nebel n ' cht rechtzeitig gefunden werden
konnten , wurden durch dleHflfe der Hunde ihren Angehörigen
und dem Vaterland - erhalten.

Neuwied, 2 . Okt . Im Februar d . Js . hat der Dachdeck r
Heinr ' ch H. 2 . in Selters im dort ' gen Gemeindewalde
eine Eichenstange abiffchlaien und oe '-steckt, um sie zu
entwenden . Die hiesige Strafkammer erkannte wegen
Forstdiebstahls auf 11 M . Geldstrafe bezw . 1 Tag Gcfängms.

Kurze Nachrichten.
Dr . Neumann aus Gelsenkirchen ist anstelle des einberufenen

Dr . Gchuchhardt als Kreisarzt nach Altenkirchen  berufen . Er
ist zugleich Arzt der Bahnverwaltung . — Von Limb urg  sind
Dienstag Abend vier Autos mit Liebesgaben für das 2. Bataillon
des Res.-Jnf -Regts . Nr . 87 nach dem Kriegsschauplatz abgegangen.
— Ais Offizierstelloertreter wurde der 67jährige Strommeister a . D.
R . Baltin aus Villmar  beim Landsturmregiment in Limburg
eingestellt . Der wackere Greis ist Veteran von 1866 und 1870 und
hat sich jetzt wieder freiwillig gemeldet . — Der Haussrauenbund in
Frankfurt  a . M . war dank der hilfsbereiten Fürsorge seiner
Mitglieder in der Lage , am Sonntag 18 Säcke Liebesgaben für die
Landwehrleute des 81. Regiments nach den Vogesen zu befördern . —
In Mainz  wurden gegen 2000 Reservisten , darunter 120 aus
Frankfurt , entlassen , da sie nicht mehr gebraucht wurden.

]Nab imd fern.
O Gegen die Übervorteilung der Dienstboten . Eilte

Kriegsmähmmg an die Diensibvten ist in zahlreichen
Berliner Gesindevermittlu .ngssieflen angebracht worden.
Diese stützt sich auf ein kürzlich ergangenes gerichtliches
Urteil , das ein Übereinkommen für ungültig erklärte,
wonach der Dienstbote als Entschädigung für die geleisteten
Dienste nur Wohnung und Lebensunterhalt , aber keine
Geldentschädigung erhält . Die Dienstboten werden darauf
hingewiesen , derartige Angebote zurückzuweisen und den
Vermittlern die Namen der betreffenden Dienstherrschaften
bekannt zu geben.

D Frankreichs Renoiiimierfcchter gefallen . Die
Pariser betrauern einen großen Verlust . Guy de Caffagnac,
einer der größten Pariser Maulhelden und Klopffechter,
ist im Kriege gefallen . Caffagnac , der Held unzähliger
Duelle , der , wie erinnerlich , an einem 65jährigen deutschen
Zeitungskorrespondenten sein Mütchen kühlen wollte , ist
jetzt den Tod für das Vaterland gestorben . Ein ver¬
söhnender Abschluß.

© Russische Bestechlichkeit . Auf Befehl des Warschauer
Gouverneurs Generals Turpin wurden der Warschauer
Oberpolizeinieister Mayer , zwei seiner Gehilfen , mehrere
Offiziere und Kaufleute verhaftet . Der Oberpolizeimeister
soll von Militärlieferanten durch 200 000 Rubel bestochen
worden sein. Sticht minderes Aufsehen verursachte die
Verhaftung des Präsidenten der Warschauer Staats-
theater , Malyszew , der aus dem Tbeatersouds eine halbe
Vtillion Rubel veruntreut haben soll.

ßimre Zeitung.
Die Nagelfeile . Wir lesen in den München«

Neuesten Nachrichten : Der Krieg wertet alle Dinge um.
Sogar eine Nagelfeile . Ich weiß es von einem Ein¬
jährigen , der jetzt verwundet heimgekommen ist. Der Ein¬
jährige haßte Nagelfeilen als übertriebenes Kulturzeugs.
Menschen , die zum Nagelfeilen Zeit hatten , waren ihm
ein Greuel . Jetzt hat er nichts mehr gegen sie. Und das
kam so: Die Kompagnie stand im Wald . Ihr Befehl
war , sich nicht vom Platz zu rühren , bis neue Weisung
kam. Das ist ein harter Befehl , wenn vor dem Wald die
Schlacht tobt . Die Zeit verrinnt . Noch immer liegt die
Kompagnie im Anschlag . Da krachen die Granaten in
den Wald . Die alten Stämme splittern . Schwadenweise
sinken Zweige . Noch immer liegt die Kompagnie im An¬
schlag. Näher schlagen die Granaten ein . Wenn ein
Stamm sich neigt , rücken die Soldaten ein wenig auf die
Seite . Das ist alles . Mehr gestattet der Befehl nicht.
Bäume und Soldaten liegen jetzt nebeneinander . Nun
wird der Geschoßregen dichter . Da und dort der Schrei
eines Getroffenen . Schaum steht manchem vor dem
Munde . Aber es hilft nichts : Still liegen und den Feind
erwarten , lautet der Befehl . Noch dichter fallen die Ge¬
schosse. Ein schreckliches Zucken geht durch die Schar.
Der Leutnant fühlt : Noch eine Viertelstunde , und er hat
sie nicht mehr in der Hand . Da kramt er in einer
Tasche. Was er nur sucht? Jetzt geht er ruhig von
Mann zu Mann , scherzt und glättet sich mit einer
kleinen Nagelfeile seine Nägel . Die Soldaten trauen
ihren Augen kaum : Hier , im Angesicht des Todes,
glättet ihr blutjunger Leutnant sich die Fingernägel ? Ei.
da müßten sie mit der gekrampften Angst sich schämen . . .
Und — man sollte es nicht für möglich halten , was eine
elende Nagelfeile im Kriege fertig bringt : Die aufs
äußerste angespannten Nerven glätten sich, die Augen
treten nicht mehr aus den Höhlen , still und erztreu dem
Befehle liegt die Kompagnie im Anschlag , während über
ihnen der Hochzeitstanz von Holz und Eisen wirbelt . Und
jeßt hält die feindliche Infanterie draußen den Wald durch
die Granatenfurcht für völlig ausgeräumt , ergießt sich
ahnungslos herein und fällt — in den zuklappenden
Rachen eines fürchterlichen Kompagnieschnellfeuers.

Ein Schulexamen im Artilleriefcner . In der
iffeunkirchener Zeitung berichtet der Direktor des Gym-
liasinms von Alikirch als Augenzeuge über die Kämpfe,
die Anfang August in jener Gegend des Oberelsaß tobten,
and erzählt dabei folgendes : „Am 7. August (Freitag)
zeigen sich die Franzosen am oberen Ende der Stadt , am
xaveriushause , während der Bahnhof am unteren Ende
und die hinter diesem liegenden Berge von einer schwachen
deutschen Abteilung Infanterie und Artillerie besetzt sind.
Es waren nur 250 Mann : für so viele hatte der be¬
fehligende Offizier Esten von der Stadt gefordert . Eine
französische Dragonerpatrouille von sieben Mann wird in
der Hauptstraße von den Deutschen zum größten Teil
niedergeschoffen , etwa 9' /2 Uhr morgens . Um 10 Uhr be-
ginnl in dem Gymnasium (es liegt auf der Höhe beim
Bahnhof .» die Notprüfung , die bis V-3 Uhr dauert,
während des Artilleriekampfes , der von den französischen
Batterien oberhalb Karsbach , bei Bärhütte , gegen die
desitsche Stellung am Bahnhof geführt wird , also über das
Gvmnasium weg . Ein deutsches Schrapnell verirrt .sich, in



die Untersekunda und in das Physikalische Kavmett des
Gymnasiums , zertrümmert dort allerlei, verletzt aber
keinen Menschen. Dabe: geht die Prüfung ru ' M welter
Von den drei Prüflingen gehen zwei zwischen den
feuernden Gegnern durch dre 17 Kilometer nach Mul
Hausen, der dritte ist umgekehrt. Was aus ihm geworden
ist, weiß man nicht . . ." ^

Glück mutz man haben . In emem Feldpostbrief
finden wir folgende interessante Stelle : . . . Denke dir
kürzlich passiert folgendes: Der Adwtant der . . - Brigade
liegt in irgendeinem Bett mit Fieber draußen Hort er
lauter werdendes Gemehrfeuer und geht trotz des mevers
10 Minuten hinaus , um zu sehen, was lo» ist. Als er
wiederkoinmt, findet er folgendes vor : Em ßr°bes Lo b
iii der Decke, eine Granate mitten durch sem Bett und in
die untere Etage hinein, ist das nicht Dusel;

Die Miiufchclrntc im Kriege . In der südsteierischen
Stadt Pcttan haben die Versuche des dortigen städtischen
Verivalters mit einer von ihm hergestellten Wunscheirute
bisher gute Ergebnisse gehabt. Eine Anzahl von Quellen
ist in der sonst wasserarmen Kollos (einem bekannten
Weinbaugebiets festgestellt worden, woburcy eine leichtere
"-ewirtschastung der einzelnen Weingärten möglich gemacht
wurde In militärischen Kreisen fanden diese Versuche
großes Interesse. Die einzelnen Abteilungen des Pettauer
Pionierbataillons wurden niit Wünschelruten versehen.
Nach eingetrossenen Nachrichten vom Kriegsschauplatz
haben die österreichisch-ungarischen Pioniere mit der
Wünschelrute bereits gute Ergebnisse erzielt.

Greueltaten der Turkos.
Einer der Reisegefährten des aus der Kriegsgefangen¬

schaft in Frankreich nach Budapest zurückgekehrten Grafen
Michael Karolyi , Ingenieur Friedrich, berichtet, daß die
Gefangenen in einen engen Raum znsamniengepfercht
worden seien.

Eines Tages wurden auch verwundete Ttirkos dorthin
gesteckt. Jeder Turko hatte an .einer Schnur abgeschnittene
Ohren, Nasen und beringte menschliche Finger , die sie mit
bestialischem Triumphgeheul jedermann vorwiesen.

Eine Gruppe Gefangener, darunter auch ein Kapital,
eines deutschen Kauffahrteischiffes, wurde emem sum¬
marischen Verhör unterzogen. Auf die Frage des Haupt-
manns , welcher das Verhör vornahm, ob der Kapitän
nach seiner Freilassung nichts gegen Frankreich unter¬
nehmen würde, erwiderte dieser: Ich kann nicht ver¬
schweigen. daß ich meine Pflicht erfüllen und gegen
Frankreich kämpfen wurde. Hierauf wurde der Kapflan
in Haft behalten. Nach der Übersiedlung der ranzostschen
Regierung nach Bordeaux wurde die Aufsicht über die e
Gruppe von Gefangenen der Zivilbeyorde übertragen , du
die Widerrechtlichkeit der Anhaltung emsah und den Ge¬
fangenen die Reise nach Spanien gestattete.

mk  äie Japaner spionierten.
Das häßliche Bild , das der Japs , die gelbe Hyäne,

uns in diesem Feldzug des Verrats , der Lüge und der
Hinterlist, der von allen Staaten gegen uns eröffnet
wurde, uns geboten hat, wird noch vertieft durch die
folgende Schilderung japanischer Spionage , die sich m den
setzt in Europa eingetroffenen „Tsingtauer Neuesten Nach¬
richten" befindet:

Tsingtau stand, wie die „Tsingtauer Neuesten Nach¬
richten" melden, in den letzten Tagen des Juli ganz '.m
Zeichen eines hohen javanischen Besuches. Der General-

gouverneur von Port Arthur , Baron Fukuschima mit
Ge olge, der deutsches Wesen einst als Militärattache in
Berlin studierte und kennen gelernt hatte weilte ms
Gast im deutschen Hasen und wurde dort freundlich,t
empfangen. Er besichtigte Hasenanlagen, Kasernen.
Forstanlagen und Werst, man gab ihm zu Ehren Liebes-
mähler und Empfänge. Am Tage darauf aber wurde
der Kriegszustand verhängt . Das beabsichtigte Strand¬
konzert fand ungeheuren Zulauf , da die einlaufenden
Meldungen über die wachsende Kriegsgefahr die <>e-
völkerung in ziemliche Spannung versetzt batten, a.«
Pariser Emzugsmarsch wurde gespielt, die „Wawl
am Rhein " und „Heil Dir im Siegerkranz " wurden
begeistert gesungen, es herrschte Zuversicht und Ent¬
schlossenheit in der Kolonie. Von der besonderen Ge¬
fahr für unseren Hafen ahnte man damals noch nicots.

Ein hoher japanischer Offizier hält es für erlaubt,
unter der Maske sreundschaft ichen Besuchs bei den
ahnungslosen Deutschen zu spionieren, n, derselben deutschen
Kolonie, gegen die sich die Japaner schon zmn Ranozuge
rüsten! Von deutschem Wesen hat dieser „Genüemnn
keinen Hauch verspürt . Er ist geistesverwandt mtt lenen
Offizieren von der britischen Flotte , ö:e sich nicht ent-
blödeten. den Hasen von Kiel unter dem Vorwand kamerad¬
schaftlicher Höflichkeit auszuspionieren , zu derselben Zett,
wo ihre Flotte schon gegen Deutschland mobilgema.pt
hatte. _ _

Kämpfe in den Kolonien.
Deutsche Kriegsschiffe haben nach einer Reutermeldung

aus Tokio drei Flugzeuge beschossen, die sich in einer Höhe
von 700 Metern befanden . Sie wurden an den Flügeln
durchschossen und das Fahrgestell beschädigt. Die Flugzeuge
kehrten darauf zurück.

Das Reutersche Büro meldet amtlich aus Pretoria:
Südafrikanische Truppenabteiluugen überraschten zwei
deutsche Posten , den einen bei Grasplatz m der Rahe
von Lüderitzbucht, den zweiten bei Amchab . 2o Meilen
nördlich von Lüderitzbucht. Fünf Deutsche find gefangen
genommen worden , davon ist einet tödlich verwundet.

Won der Flotte.
Sl sterda m , 2. Okt. Nach einer hier vorliegenden

Nachricht hat der kleineKrenzcr„Karlsruhe« im atlantischen
Ozean steben englische Dampfer versenkt.

Der holländische Dampfer „Agda " aus Rotterdam
stieß bei Cap da Roca auf ein Wrack und sank; die
Besatzung ist gerettet . Der Dampfer „Selbr , mtt mehr
als 3000 Tonnen Kohlen voii Shields nach Antwerpen
unierweqs , ist gestern Nacht in der Nordsee aus eine Mine
gertaen und gesunken. Die 20 Mann starke Besatzung
rettete sich in Booten , wurde von emem Lowestoster
Küstenschiff ausgenommen und heute früh in - owostoft
gelandet . _ _

Kleine Kricgepoft.
Detmold, 1. Okt. Fürst Leopold zur Lippe ist heute

dem Bataillon , dessen Chei er ist, ins Feld geiolgt. .
.Trieft, l Okt. Aus dem Kriegspres,eguartier wird

nemelöet- Slrmeefüinmnnbant G.. d. 3 . Jflttter
o Äuifenberg fft erkrankt. Diese Nachricht wird gewiß
allgemeines Bedauern Hervorrufen. , , ,

Kvalliiiiato» 1 Okt. Die englische Regierung ersuchte

die von Newyork angeblich nach sudamerikanischen Halen
gehen. _

Kricgs-Agrar -Politik.
Um an der Aufgabe mitzuarbeiten , dem Brotbedars

r.-.- nächste Jahr zu genügen, wird von der Stadl
Königstein alles geeignete, brachliegendeGelände aus eigene
Rechnung mit Brotgetreide bestellt, soweit dw Besitzer
nicht selbst bestellen wollen. Nach den Berechnungen, die
diesen Maßnahmen zugrunde gelegt sind betragen dw
Slns-wben für den Morgen einschließlich tunffiicyen
Dünaers 35 bis 40 Mark, denen eine voraussichtliche
Ernte im Mindestwerte von 50 bis 55 Mark gegenuber-
ftefit Auck wenn infolge unvorhergesehener ungünstiger
Witterung usw. dieser Betrag sich noch niedrig er gestalten
lallte siebt immerhin ein Posten Korn m Aussicht, der
andernfalls wegfällt . Alle in Betracht Kommenden Be¬
sitzer haben ihre Grundstücke zur . Ber ugung gestellt s
daß ein Areal von mindestens 25 bis 30 Morgen der
stelluna und damit der „Umwandlung von Arbeit m Brot
dienstbar gemacht werden konnte. Wo .irgend angängig,
sollte von allen Gemeinden, die sich 'u ähnlicher ^ age oe-
finden, dieselbe Maßregel ergriffen werden. Etwas kann
wohl überall in dieser Hinsicht getan werden. Und auch
eine schlechte Ernte ist besser als gar kenie. Lei der Be¬
rechnung ist zugrunde gelegt, daß die Grundstücke vonl den
Besitzern für das Wirtichasts ahr >014/1015 unentgeltlich
zur Verfügung gestellt werden. Bei der vorgerückten Zeit
muß diese Maßnahme natürlich mit aller Beschleunigung
und Energie in die Wege geleitet werden.

(TOD
ßandels -Zeitutig.

ß’erliit, I. Okt. Simtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet IV Weizen (U Kernen), N Roggen,
(] & eilte " (l><r Drang erste , Fg Futtergeiste ), H Hafer . (Die
PrZse gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware.) Heute wurden ^ notiert : B rlm W 247

990  T 4 91  q_ 000 ®ntttci £beiQ W t2 )—248, K 2U1, " ^00,
Ä « W 243 li 211  50 G 228. 11 203, Stettin W 238- 243,
R 210- 214 G 218  225 , H 200- 206, Posen W 238- 240
K 210% 205- 225 H 190- 200, Breslau W 236- 241, B 213L a ,1  o (i oin_ oon H 194—199, Hamburg W 253—254,
K 230- 282 G 248—244, H 220- 222, Dortmund W 262,50
bis 267.50. ' B 232,50- 237,50, H 235- 245.

SKcvlut, 1. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr. 00 32- 39. Feinste Marken über Notiz bezahlt. 6ML
— Oioggemnebl Str. 0 u. 1 gemischt 29,25- 31,30. Still.
Rüböl geschästslos.

Hervor,i, 1. Okt. Auf dem heute abgehaltenen10. diesiah-
riaen Markt waren ausgetrieben: 245 Stuck Kmdvieh und 286
Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Kühe und
Rinder i : Qual. 80- 83 M.. 2. Qual. 75- 80 3». p« 50 « o.
Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemark kosteten Ferkel 18 30.
Läufer 35—60 und Einlegeschweme 60—80 M. _

Mr die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Tbeoaor HlrcftDÜbc! in Ha chenb urg.

Lieferanten von Wütterbekleidung für im Felde stehende
Offiziere werden darauf aufmerksam gemacht, daß dass
Unterzeichnete Generalkommando keine Pakete abnimmt . -
Dieselben sind in allen Fällen den immobilen Etappen - ,
kommandanturen 2 in Frankfurt a M .-Süd bezw. 3 mj
Darmstadt zuzuführen.

Frauksurta. M., den 25. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando j

XVIII . Armeekorps.

Wirvergüten
t % und 4 1/4% für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des,
Nieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.— j
iro Fahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie;
inch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung;
;ur Aufbewahrung an . '

tattatari Bachenhurg
e. s. m. u. k.

Nur echt türkischrote Barchente
Dauuendrell und Bettzeuge

sowie

LGL'lLKv Betten
wiit garantiert reinen Federn nnd Daunen

empsiehlt

Wilh . Pickel , Inh. Carl PicRIlJ
Hachenburg. j

Zum Färben
und zur chemischen Beringung

aller vamen- unll sterren-Ssraeroden
sowie SarSinezr, Portieren«Tw?, uw.

halte ich meine unter erstklassiger fachmännischer Leitung
stehende Färberei und chem. Reinigungsanstalt empfohlen.

Wilhelm Schmidt, ßae&eubnra■HIIRadl.

Füri ii Fis Äii Trip
empfehlen wir zu Vorzugspreisen

Unterhosen, Hautjacken, Biber- und
wollene Hemden, wollene Strümpfe
und Socken, Pulswärmer, Nebel¬

kappen und Leibbinden.
st. Luckmem. stacdenburg.

Bar Geld
brinat jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.Lacht

jeden aus, der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchseparator aufschwätzen will.Immer

weg mit Aerger und Enttäuschungen.
Kenner kaufen nur Jmpero - und Clou-
separatorcn der Scparatorcnwcrkc
3. Konrad 5eld, Nürnberg-Ost 51

Alte und minderwertige Zentrifugen
werden in Zahlung genommen.

Jede Maschine wird zur Probe ge¬
liefert. Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung. Wicdcrverkänfer gesucht.

berdbadeolen „ Saxonia 4'
verschafft jeder Wohnung eine billige
und doch gute Bade - Einrichtung.
Liefert in 25 Minuten ein Bad für
nur 5 Pfennig Brennkosten infolge
eigener Jnnenkonstrnktion. -

Leicht transportabel . Auf jeden Herd passend.

Josef Schwan :: Hachenburg.

. Inplbaeli(
a. Westerwaldbahn

Telef. Nr.8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:
Feinste Weizen-nnd Roggen-
Mehle, Ia. reines(«ersten-,
Mais-,Leiu-,Boll-Melil,Coeos-
Sesain-,Irdnnß-,Riibkuelieu,
leine Weizen-n.Roggenkleie,
beste Weizeuseliale, lütter-
iiaier, berste, Hais, Koeii-
nnd Viehsalz, Häcksel,Tort,
Masse,Miiieliower Wer-
iloekeu,MeMloekenete.

Ferner:
Chomasicftlackfnniehl.Kalilalz
Haiti»,HmmoniaU,P«ru-6uano
,.füll ho mm arhe'',Hno ch«nm ebl
Spratt’s «ellirgei- unck Hüclren

futter sowie hunckelluchen.

in allen Formaten und Qualitäten
_o - liefert schnell zu mäßigen Preisen

ßnehdrnekerei des„Erzähler vom Wes terwald“ in Baehenbnrg.
Gegen hohe Provision
in jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit gesucht, welche bei
Landwirten gut einaeführt ist.
F. R.Jacobs , Weilbnrg (H.-N.)

horten von
heilten hriegolchoopiötzen

/zu haben bei
Hei »rr. Orthep , Hachenb̂rsf.

Feldftechsr,
Barometer,Thermo¬

meter, Brillen
| empfiehlt zu billigsten Preisen

st .ZMdaus. stacvendulg.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Drucltmi des „Erzähler vom
OJeilerwald“ in fiacbenßarg.
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